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         Allen Babys gewidmet –
mögt ihr so begleitet werden, dass ihr euer einzigartiges Potenzial entfalten könnt.
Ihr seid ein Geschenk.

         Simone

         Für Solu, Metu und Biendu, meine Montessori-Babys:
Vielen Dank dafür, dass ihr mich jeden Tag etwas lehrt und mich inspiriert.
Ihr seid ein wahrer Segen.

         Junnifa
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            ES IST ZEIT, BABYS ANDERS ZU SEHEN
            

         

         Lange Zeit glaubte man, dass Babys nichts von dem verstehen können, was um sie herum
            vor sich geht. Das Babys nicht »viel tun« können. »Sie essen einfach und schlafen
            und schreien viel«, sagte man. Babys wurden als zerbrechliche Wesen behandelt. Wir
            müssten sie sie einpacken, um sie zu schützen, sagte man uns.
         

         Dann fanden wir heraus, dass Babys in den ersten Monaten so viel lernen, und wir fingen
            an, es mit der elterlichen Betreuung zu übertreiben. Wir drängten sie dazu, schneller
            und früher zu lernen. Wir verglichen unser Baby mit anderen und befürchteten, dass
            es sich nicht schnell genug entwickeln könnte. Uns wurde gesagt, dass wir das beste
            Zubehör für unser Baby kaufen sollten: die besten pädagogischen Spielsachen, die beste
            Kleidung, die jeden Teil seines Körpers abdeckt, eine Vorrichtung, die es im Schlaf
            stützt, und eine, mit der es schneller sitzen lernt, ein Bett, das es in den Schlaf
            wiegt, Überwachungsgeräte jeder Art und Apps zur Nachverfolgung.
         

         Hören wir damit auf.

         Rücken wir dieses neue Leben, das wir zur Welt gebracht haben, in den Mittelpunkt.
            Schauen wir unser Baby an, um seine besonderen Bedürfnisse zu erkennen, schauen wir,
            was es lernen will und wie wir es achtsamer und langsamer unterstützen können.
         

         Was wäre, wenn wir Babys mit Respekt behandeln und lernen würden, ihre Erlaubnis einzuholen,
               bevor wir etwas mit ihnen tun?

         Was wäre, wenn wir unser Baby erst beobachten würden, bevor wir hinzueilen und Dinge
               in Ordnung bringen?

         Was wäre, wenn wir Babys als starke und kompetente Wesen sehen würden, die die Welt
               um sich herum wie Entdecker betrachten und alles zum ersten Mal erkunden?

         Was wäre, wenn wir uns klarmachen würden, dass Babys von Geburt an (und sogar schon
               im Mutterleib) mit allen ihren Sinnen alles wahrnehmen?

         Was wäre, wenn aus Wickeln, Füttern und Zubettbringen Augenblicke der Verbundenheit
               statt schnell zu erledigender Aufgaben würden?

         Was wäre, wenn wir uns mehr Zeit ließen, um sogar schon im Umgang mit dem Neugeborenen
               Sprache und Gesprächen Raum zu geben?

         Was wäre, wenn wir Zeit dafür vorsehen würden, dass Babys auf einer einfachen Matte
               liegen und sich strecken und ihren Körper kennen lernen können?

         Was wäre, wenn wir sie nicht in Positionen bringen würden, zu denen sie noch nicht
               bereit sind? Wenn wir sie zum Beispiel nicht zum Sitzen abstützen oder an den Händen
               halten würden, damit sie gehen können, bevor ihre Muskeln dazu bereit sind?

         Was wäre, wenn wir erkennen würden, dass Babys Bezugspunkte (ihre Hände, unsere Stimmen,
               die Orte, an denen wir sie füttern und den Rhythmus unserer Tage) haben, die ihnen
               helfen, sich zu orientieren?

         Was wäre, wenn wir auf alles verzichten würden, zu dessen Kauf uns geraten wird, und
               stattdessen unserem Baby einen einfachen, schönen Raum zur Verfügung stellen würden?

         Was wäre, wenn wir sehen lernen würden, dass jedes Baby ein einzigartiges Wesen ist
               und dass wir dazu da sind, Kinder auf diesem Planeten anzuleiten und zu unterstützen,
               damit sie sich bestmöglich entwickeln können, ohne dass wir Druck auf sie ausüben
               und ohne dass sie sich von uns im Stich gelassen fühlen?

         Was wäre, wenn wir im Wald, am Strand, im Park und in den Bergen mit ihnen liegen
               und sie die wunderbare Natur erleben lassen würden?

         
            UNSERE MONTESSORI-GESCHICHTEN
            

         

         Simone erinnert sich noch daran, bei der Geburt ihres ersten Babys tief berührt davon
            gewesen zu sein, dass sie ein neues Leben hatte schaffen können. Sie tat ihr Bestes
            mit den ihr verfügbaren Informationen, aber alles wurde viel klarer, als sie das Montessori-Konzept
            kennenlernte. Ihr Sohn war damals ungefähr 18 Monate alt. Wie viele Eltern wünschte
            sie, sie hätte diese Prinzipien früher gekannt.
         

         Bei ihrem zweiten Baby wandte Simone, so gut sie konnte, alles an, was sie über Montessori
            gelernt hatte. Seither hat sie (vor mehr als 15 Jahren) ihre Montessori-Ausbildung
            abgeschlossen. Ihre kleinen Babys sind jetzt junge Erwachsene, und sie hilft mit ihren
            Eltern-Kind-Montessori-Kursen bei Jacaranda Tree Montessori in Amsterdam Familien,
            die Montessori-Prinzipien bei ihren eigenen Babys anzuwenden.
         

         Junnifa arbeitete als Strategiemanagerin bei einem Automobilunternehmen in Kentucky,
            als sie zufällig Montessori entdeckte. Sie hatte ihre Mutter, eine Lehrerin, bei einem
            Besuch in einer Montessori-Schule begleitet und war von dem, was sie dort beobachtete,
            so berührt, dass sie beschloss, einen sechswöchigen Montessori-Einführungskurs zu
            besuchen, um mehr zu erfahren.
         

         Junnifa schloss den internationalen Ausbildungskurs für Kinder von 0–3 Jahren der
            AMI (Association Montessori Internationale) eine Woche vor der Geburt ihres ersten
            Kindes ab. Sie setzte um, was sie gelernt hatte, und war überrascht, wie positiv sich
            das auf ihr Muttersein und ihr Kind auswirkte. Sie startete ihren Blog https://nduoma.com, um ihre Erfahrungen zu teilen. Sie hatte Lust auf mehr und erweiterte ihr Wissen
            in Bezug auf die Entwicklung von Kindern. Sie schloss die AMI Diplomkurse für die
            Altersgruppen 3–6 und 6–12 sowie die Schulung Resources for Infant Educarers (RIE)
            ab.
         

         Inzwischen leitet Junnifa ihre eigene Montessori-Schule, die Fruitful Orchard Montessori
            School in Abuja, Nigeria, wo sie mit ihrem Ehemann und drei jungen Kindern lebt. Junnifa
            sitzt im Vorstand der Association Montessori International (AMI), der Organisation,
            die von Dr. Montessori gegründet wurde, um ihre Arbeit zu erhalten und weiterzuverbreiten.
         

         Die Idee zu diesem Buch kam uns ganz spontan. Junnifa hielt sich in Amsterdam auf,
            um an einer AMI-Vorstandssitzung teilzunehmen, und wurde von Simone zum Essen bei
            ihr zu Hause eingeladen. Wir hatten ursprünglich nur vorgehabt, uns gegenseitig auf
            den neuesten Stand zu bringen, merkten aber innerhalb einer Stunde, dass wir beide
            ein Buch über Montessori für Babys schreiben wollten. Als Junnifa nur wenige Stunden
            später wieder ging, hatten wir ein leckeres Essen verspeist und einen groben Entwurf
            des Buchs erstellt, das du gerade in den Händen hältst.
         

         Jeder Elternteil und jedes Kind kann von den ersten Wochen, den ersten Tagen, den
            ersten Stunden an und sogar schon, wenn das Kind noch im Mutterleib ist, vom Montessori-Ansatz
            profitieren.
         

         Babys sind von Geburt an natürlich lernende Wesen, keine leeren Gefäße, die zu befüllen
            sind. Sie beobachten alles. Sie kommunizieren mit Gurgeln und unterschiedlichen Schreien.
            Sie hören nie auf, sich zu bewegen. Wie Dr. Montessori in ihrem Buch Das kreative Kind schrieb:
         

         
            »Das Kind ist nicht passiv. Zweifellos ist es Eindrücken ausgesetzt, aber es durchforscht
               auch aktiv seine Umgebung: Das Kind selbst sucht diese Eindrücke.«
            

         

         Mögen wir alle aus diesem Buch lernen, wie wir Montessori von Geburt an zu Hause anwenden
            können, wie wir auf das Weinen unseres Babys reagieren, wie wir erkennen, welche Aktivitäten
            es sucht, wie wir unser Zuhause einrichten – und wie wir die Arbeit tun, die wir als
            Eltern tun müssen, um Babys aufzuziehen, die bereit sind, die Welt um sich herum voller
            Selbstvertrauen, Zuversicht und Respekt vor sich selbst, vor anderen und vor der Erde
            zu entdecken.
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            WARUM WIR BABYS LIEBEN
            

         

         Es ist wahr, dass Babys viel Zeit beanspruchen, uns mitten in der Nacht aufwecken,
            ihr Verhalten anstrengend ist und dass sie manchmal stundenlang untröstlich weinen.
            Warum also lieben wir Babys?
         

         Babys erinnern uns daran, wie unschuldig wir sind, wenn wir auf die Welt kommen. Wenn wir ein Neugeborenes sehen, können wir nicht anders, als zu sehen, dass jeder
            Mensch so sein Leben begonnen hat, ohne jedes Urteil, ohne Ängste, ohne Gepäck. Einfach
            als er selbst.
         

         Babys geben uns Hoffnung für die Zukunft. Die Geburt eines Kindes und unsere Hoffnung für sein neues Leben lassen uns auf eine
            bessere Welt für es hoffen. Dass es gern lernen wird, dass ihm die Menschheit und
            die Erde am Herzen liegen werden und dass es keine Gewalt und keinen Krieg geben wird.
         

         Babys sehen die Welt zum ersten Mal. Wir lieben es, ein Baby dabei zu beobachten, wie es die Welt um sich herum wahrnimmt.
            Wie es alles zum ersten Mal sieht und erkundet. Unsere Gesichter, ein Blatt, die Sonne,
            die durch die Äste hindurchscheint. Das erinnert uns daran, die Welt um uns herum
            staunend und mit neuen Augen zu betrachten.
         

         Babys geben nicht so schnell auf. Wir können zusehen, wie ein Baby sich nach seinen Zehen streckt und sie immer wieder
            zum Mund zu führen versucht, bis es sie endlich erreicht. Ein Baby schlägt nach einem
            an einer Schnur hängenden Ball, bis es präzise Bewegungen beherrscht. Babys lernen,
            ausdauernd zu sein, wenn wir ihnen die Chance dazu geben.
         

         Babys sagen, was sie brauchen. Babys fragen sich nicht, ob der Augenblick gerade günstig ist, um uns um etwas zu
            bitten. Sie sagen uns mit ihrem Weinen, dass ihre Windel voll ist, dass sie hungrig oder müde sind oder dass sie mit dem
            fertig sind, womit sie gerade gespielt haben. Wir können sie eine Zeit lang ablenken,
            aber letztlich bestehen sie darauf, dass ihre Bedürfnisse erfüllt werden. Diese Direktheit
            ist eine vorteilhafte Gabe.
         

         Babys riechen so gut. Ha! Aber es ist wahr. Warum riechen sie so gut? Es gibt nichts Besseres als den
            Duft eines frisch gebadeten Babys.
         

         Babys sind neues menschliches Leben. Es ist eine eindrucksvolle Erfahrung, menschliches Leben zu schaffen, und die Forschung
            zeigt, dass wir darauf programmiert sind, Babys zu versorgen. Und wir fragen uns,
            wie etwas so Kleines so perfekt sein kann.
         

         
            WAS WIR ÜBER BABYS WISSEN SOLLTEN 
            

         

         In früheren Generationen wuchsen die meisten Leute mit vielen Babys um sich herum
            auf. Man teilte sein Zuhause mit Eltern und Großeltern; Cousins, Nichten und Neffen
            besuchten einander und ältere Kinder betreuten Babys aus der weiteren Verwandtschaft.
         

         Simone war das jüngste Kind in ihrer Familie. Das erste Baby, mit dem sie (außer beim
            Babysitten) viel Zeit verbrachte, war ihr Sohn. Sie las ein paar Bücher, besuchte
            Geburtsvorbereitungskurse und Yogakurse für Schwangere, fühlte sich aber insgesamt
            schlecht darauf vorbereitet, ihren Sohn zu betreuen. Es war ein reines Herumprobieren.
            Ihn zum Einschlafen zu bewegen war nicht einfach (eine komplizierte Abfolge von Wiegen
            und Singen), aber glücklicherweise klappte es mit dem Stillen gut. Simone war stolz
            darauf, ihn schon in den ersten Tagen überallhin mitzunehmen. Sie kochte, während
            er schlief, und spielte ununterbrochen mit ihm, wenn er wach war. Sie wollte nicht,
            dass er weinte, und stillte ihn darum wieder, wenn nichts anderes mehr half.
         

         In der Rückschau wurde ihr klar, dass sie sich viel zusätzliche Arbeit gemacht hatte.
            Sie hatte noch nicht gelernt, den natürlichen Rhythmus ihres Sohnes zu beobachten,
            ihn selbstständig seine Umwelt entdecken zu lassen und darauf zu vertrauen, dass er
            nicht die ganze Zeit von einer Erwachsenen unterhalten werden musste.
         

         Sie wünschte, sie hätte Folgendes gewusst:

         Babys nehmen alles auf. Babys zeigen das, was Dr. Montessori den absorbierenden Geist nannte. Sie können vielleicht nichts genau fokussieren, was weiter als 30 cm von
            ihrem Gesicht entfernt ist, aber sie nehmen schon so viele visuelle Informationen
            auf wie sie können. Sie absorbieren auch Gerüche, den Raum um sie herum (zum Beispiel,
            ob er hell/dunkel, überladen/ruhig, warm/kalt ist) und das Gefühl, wenn ihr Körper
            berührt wird. Sie hören die Geräusche unseres Alltags, unsere Stimmen, Musik und Augenblicke
            der Stille. Sie schmecken ihre Finger, die Milch und alles, was in ihren Mund passt.
         

         Wir können mit Babys Gespräche führen. Damit ist nicht gemeint, dass wir einfach etwas zu einem Baby sagen, sondern dass wir mit ihm sprechen und auf seine Reaktion warten – sogar schon bei Neugeborenen. Das Gespräch
            muss nicht verbal sein. Wir können unser Baby auf unsere Unterarme legen, sodass sein
            Kopf in unseren Händen ruht und wir einander anschauen können. Wir können unsere Zunge
            herausstrecken. Warten. Beobachten. Es versucht, seinen Mund zu öffnen. Seine Zunge
            kommt heraus. Wir reagieren darauf, indem wir unsere Zunge herausstrecken. Und so
            weiter.
         

         Babys brauchen Zeit, in der sie sich bewegen und entdecken können. Ein Baby braucht Zeit, um auf einer Matte auf dem Boden zu liegen und seinen ganzen
            Körper zu strecken. Schon Neugeborene können auf einer Matte liegen, mit einem Spiegel
            neben sich, und anfangen zu sehen, wie es ist, seine Gliedmaßen zu bewegen und mit
            der Umwelt zu interagieren, und festzustellen, wie Dinge auf ihre Bestrebungen reagieren.
            Wir können sie dabei unterstützen, indem wir ihnen so wenig wie möglich und so viel
            wie nötig helfen.
         

         Wir müssen sanft mit Babys umgehen, aber sie sind nicht zerbrechlich. Wir müssen sensibel für den Übergang vom Mutterleib zur Außenwelt (eine Zeit der
            Symbiose) sein und sanft und respektvoll mit ihnen umgehen. Aber wir müssen sie nicht
            einpacken und übermäßig verhätscheln. Hände, Füße und Kopf müssen nicht bedeckt sein
            (wenn es in der Wohnung warm genug ist), damit sie sich frei bewegen können. Hals
            und Kopf werden in den ersten Wochen stärker und brauchen nicht allzu lange zusätzliche
            Unterstützung.
         

         Babys entwickeln Vertrauen in ihre Umgebung, ihre Betreuungspersonen und sich selbst. In den ersten 9 Monaten (manchmal als »externe Schwangerschaft« bezeichnet) passt
            sich das Baby noch an die neue Umgebung an. Es arbeitet daran, Vertrauen in die Umgebung
            und in sich selbst zu entwickeln, und lernt, sich auf seine Eltern (und andere Betreuungspersonen)
            zu verlassen.
         

         Im ersten Jahr schaffen Babys den Übergang von Abhängigkeit zur Kooperation und schließlich
               zur Selbstständigkeit. Zum Zeitpunkt der Geburt ist ein Baby in Bezug auf Nahrung, Schutz, Kleidung, Windeln
            und Transport auf Erwachsene angewiesen (Abhängigkeit). Während es heranwächst, laden wir es dazu ein, sich an dem Prozess zu beteiligen:
            Wir bitten es, beim Anziehen die Arme zu heben, erklären ihm, was wir bei der Essenszubereitung
            tun, geben ihm Zeit, die Dinge um sich herum zu berühren und zu entdecken (Kooperation).
            Vor dem Ende des ersten Lebensjahres unternimmt ein Baby Schritte in Richtung Unabhängigkeit:
            Manchmal sind es tatsächlich physische Schritte, es wählt aus eigenem Antrieb ein
            Spielzeug aus und setzt es ein, es ruft oder gibt ein Zeichen, um sich auszudrücken,
            es führt Nahrung selbst zum Mund und fühlt sich sicher in Bezug auf seinen Platz in
            der Welt (Selbstständigkeit).
         

         Babys profitieren von einer sicheren Bindung. Wenn wir die Grundlage für eine starke und sichere Bindung schaffen, kann das Baby erkunden und sich im Lauf der Zeit in Richtung Selbstständigkeit bewegen. Es lernt, sich auf uns zu verlassen, darauf zu vertrauen, dass wir auf es
            reagieren und, wenn nötig, Hilfe oder Unterstützung geben. »Sichere Bindung« ist in
            der Bindungstheorie ein Zustand, in dem das Bedürfnis eines Babys nach Nähe und Nahrung
            zuverlässig erfüllt wird. Bindung schafft die tiefe emotionale Verbindung zwischen
            Baby und Hauptbetreuungsperson(en), eine Bindung, die Bestand hat.
         

         Babys weinen, um ihre Bedürfnisse zu kommunizieren. Manche Leute wissen, warum ihr Baby weint. Manchmal klingt alles Schreien gleich. Wir können
            zum Detektiv werden. Wir fragen sie, was sie uns sagen wollen, während wir sie beobachten.
            Wir antworten, statt zu reagieren. Wir nehmen sie nicht einfach hoch und fangen an,
            sie zu wiegen, damit sie aufhören, zu weinen. Denn zuerst müssen wir verstehen, was
            sie uns sagen.
         

         Babys brauchen nicht so viele Sachen. Für Babys gilt das Prinzip »Weniger ist mehr«. Liebevolle Arme, einen Platz, um sich auszustrecken, einen Platz zum Schlafen, angemessene
            Nahrung für den Bauch und ein warmes, gemütliches Zuhause zum Entdecken. Das ist es,
            was ein Baby braucht. Wir schlagen in diesem Buch einige Montessori-Aktivitäten vor,
            aber wir könnten auch gar nichts kaufen und trotzdem zu Hause Montessori praktizieren.
            Bei Montessori geht es weniger um Dinge und mehr darum, dass wir unser Baby anschauen,
            es so akzeptieren, wie es ist, sehen, wie wir seine Bedürfnisse erfüllen können, und
            es bis zur Selbstständigkeit unterstützen, was durch das Kleinkindalter, die Kindheit und Jugend weitergeht.
         

         Babys finden Sicherheit in Bezugspunkten. Während sie die Welt um sich herum entdecken, schauen sie Bezugspunkte an. Das sind
            Dinge in ihrem Alltag, die ihnen helfen, sich zu orientieren. Das können ihre Hände,
            unsere Stimmen, der Ort, an dem sie schlafen oder genährt werden, und der Tagesrhythmus
            (Dinge, die jeden Tag auf dieselbe Art getan werden) sein. Diese Vorhersehbarkeit
            gibt dem Baby Sicherheit.
         

         Babys wissen vieles, was wir nicht wissen. Wenn wir in die Augen eines Babys schauen, gibt es darin viel Geheimes, das darauf
            wartet, entdeckt zu werden. Es sagt zu uns: »Wenn du etwas über mich erfahren willst,
            dann beobachte mich.« Beobachtung wird zu einer Form von Respekt: Wir beobachten unser
            Baby, bevor wir reagieren, und lernen, es besser zu verstehen.
         

         
            WIE DU DIESES BUCH OPTIMAL NUTZT
            

         

         Dieses Buch enthält Antworten auf Fragen, die uns fast jeden Tag zum Umgang mit Babys
            nach Montessori-Prinzipien gestellt werden. Ihr könnt es von der ersten bis zur letzten
            Seite lesen. Oder es an einer beliebigen Stelle aufschlagen, um euch Inspirationen
            zu holen.
         

         Das Buch deckt das ab, was wir über Babys wissen müssen: Wie wir unser Zuhause so
            einrichten können, dass sie sich sicher und willkommen fühlen (dazu braucht es nicht
            viel), wie wir unser Baby beobachten, um zu sehen, was es in diesem Augenblick übt,
            und wie wir seine Entwicklung unterstützen können. Praktische Fragen im Zusammenhang
            mit dem Essen und Schlafen (und dem Montessori-Bodenbett) werden angesprochen, und
            Möglichkeiten, eine respektvolle Bindung zu unserem Baby aufzubauen, werden erläutert.
         

         Lasst nicht die Kapitel aus, in denen es darum geht, was wir Erwachsenen tun können,
            um uns auf die Elternschaft nach Montessori-Prinzipien vorzubereiten (zum Beispiel
            unsere eigenen Wünsche in Bezug auf die Zukunft unserer Kinder loslassen), und wie
            wir mit anderen Menschen (von Großeltern über Betreuungspersonen bis hin zu Partnern
            und Partnerinnen) zusammenarbeiten, die so wichtig für die Betreuung unseres Babys
            sind. Und wir lassen euch nicht im Ungewissen: Wir befassen uns auch damit, was als
            Nächstes kommt, wenn aus unseren Babys Kleinkinder werden, und auch ein wenig damit,
            was auf der Grundlage von Dr. Montessoris Beobachtung von Kindern von der Geburt bis
            zum Alter von 24 Jahren zu erwarten ist.
         

         Es gibt im ganzen Buch praktische Checklisten zum einfachen Nachschlagen, Beobachtungsübungen
            und am Ende jedes Kapitels praktische Vorschläge für den Einstieg. Der Anhang enthält
            eine umfangreiche Liste nach Alter geordneter Aktivitäten und eine Monat-für-Monat-Anleitung,
            die ihr immer wieder zur Hand nehmen könnt. Wir haben auch ein paar Do-it-yourself-Anleitungen
            für Montessori-Mobiles und -Aktivitäten sowie Bonusmaterial bereitgestellt, die online unter www.beltz.de,
            der Webseite des Beltz Verlags, zu finden sind. (Zu den Online-Materialien kommst
            du, indem du dort auf die Seite des Buches gehst und den Link zu den Materialien anklickst.).
            Und Kapitel 9 enthält eine unserer Lieblingsseiten im Buch – »Hinweise unseres Babys
            für Besuchende«, also zu Besuch kommende Großeltern, Freunde und Betreuungspersonen,
            der kopiert und gut sichtbar aufgehängt werden kann.
         

         Die in diesem Buch beschriebenen Prinzipien basieren auf unseren Montessori-Ausbildungen
            bei der Association Montessori Internationale sowie auf unseren Erfahrungen aus der
            Arbeit mit Familien und der Erziehung unserer eigenen Kinder. All das ist davon abgeleitet,
            was Dr. Montessori über das Säuglingsalter geschrieben hat, sowie von ihrer Zusammenarbeit
            mit ihren Schülerinnen Adele Costa Gnocchi und Grazia Honegger Fresco, die weitgehend für die Entwicklung von Montessoris Vision
            der jüngsten Kinder verantwortlich sind. Dazu zählen die Ausbildung »Assistants to Infancy« (von Costa Gnocchi) und das Montessori-Geburtszentrum in
            Rom (wo Honegger Fresco immer noch Ehrenvorsitzende ist). Dr. Silvana Montanaro hat ebenfalls zu dieser Arbeit beigetragen, und wir greifen auf viele unterstützende
            Prinzipien aus dem RIE-Konzept (Resources for Infant Educarers) und die damit verbundenen Prinzipien der respektvollen
            Erziehung zurück.
         

         Wir haben dieses Buch geschrieben, um für Babys im Mutterleib, für Neugeborene oder
            für herumrollende oder sitzende oder krabbelnde oder ihre ersten Schritte wagende
            Babys zu sprechen. Sie alle wollen, dass wir wissen, dass sie einzigartige Persönlichkeiten
            sind, die in unser Leben getreten sind, damit wir uns so um sie kümmern, dass sie
            sich sicher, respektiert und geliebt fühlen. Damit wir ihnen helfen, sich von einem
            in jeder Hinsicht von uns abhängigen Baby zu einem Baby, das mit uns kooperieren und
            kommunizieren kann, und schließlich, am Ende des ersten Lebensjahres, zu einem zunehmend
            selbstständigen, neugierigen Kind zu entwickeln, das die Welt noch intensiver erkundet.
         

         Wir können unserem Baby die Botschaft übermitteln: »Du bist kompetent und wirst respektiert.
            Wir wollen für dich da sein, wollen dich und deine Bedürfnisse verstehen und werden
            unser Bestes tun, um geduldig zu sein.« Wir können lernen, liebevoll und respektvoll
            mit unseren Babys umzugehen und sie dabei zu unterstützen, Vertrauen in sich selbst
            und in ihre Umgebung (uns eingeschlossen) zu entwickeln.
         

         Jedes Baby ist einzigartig. Kein Baby ist je so gegangen oder hat so gesprochen oder
            ist so eingeschlafen oder hat zur selben Zeit nach Nahrung verlangt wie alle anderen
            Babys. Wir hoffen, dass dieses Buch euch hilft, die Freude eures heranwachsenden Babys
            zu beobachten. Beobachtet, wie es sich jeden Tag, jede Stunde, jede Minute weiterentwickelt
            und verändert. Möge ihm diese Freude, dieses Staunen, nie verloren gehen.
         

         Wir wünschen euch viel Freude dabei, mehr über unsere Montessori-Babys zu erfahren.

         
            
               WAS BABYS UNS WIRKLICH SAGEN

               Statt so wahrgenommen zu werden, dass sie uns nicht verstehen, wollen sie, dass wir ihnen sagen, was vor sich geht, und sie respektvoll behandeln.
               

               Statt schnell von hinten hochgenommen zu werden, um gewickelt zu werden (oder gesagt
                     zu bekommen, dass ihre Ausscheidungen stinken), wollen sie uns sehen können, gefragt werden, ob sie bereit sind, hochgenommen zu werden,
                  und Zeit haben, zu reagieren.
               

               Statt Nonsens-Babysprache wollen sie eine echte Verbindung und eine Unterhaltung, bei der wir uns abwechseln.
               

               Statt abgelenkt zu werden, wenn sie schreien, wollen sie, dass wir innehalten, beobachten, fragen, was sie brauchen, und dann reagieren.
               

               Statt der neuesten Geräte wollen sie einen einfachen, schönen, einladenden Raum, den sie entdecken können.
               

               Statt in eine sitzende oder stehende Position gebracht zu werden, bevor sie dazu bereit
                     sind, wollen sie, dass wir ihrer einzigartigen Entwicklung folgen und sie das Sitzen oder
                  Stehen selbstständig lernen lassen.
               

               Statt beim Spielen unterbrochen zu werden, wollen sie, dass wir warten, bis sie mit dem Konzentrieren fertig sind.
               

               Statt vor einem Bildschirm zu sitzen, wollen sie mit der realen Welt interagieren.
               

               Statt durch das Essen, Baden und Wickeln gehetzt zu werden, wollen sie diese Aktivitäten als Augenblicke der Verbundenheit mit uns nutzen.
               

               Statt mit uns durch unseren Alltag zu hetzen, wollen sie, dass wir sanft, achtsam und langsam mit ihnen umgehen.
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            MONTESSORI-PRINZIPIEN FÜR BABYS
            

            [image: ]

         

      

   
      
            WAS? MONTESSORI-ERZIEHUNG FÜR BABYS?
            

         

         Vielleicht begegnet euch Montessori zum ersten Mal. Oder ihr kennt Montessori, wusstet
            aber bisher nicht, dass es zu Hause oder speziell auf Babys angewendet werden kann.
            Oder ihr wisst schon etwas über Montessori und Babys. Dieses Kapitel kann als Einführung
            für Anfänger*innen oder als Auffrischung für bereits mit Montessori vertraute Leser*innen
            dienen. Es gibt einen Überblick über die Montessori-Erziehung und ihre Anwendung auf
            Babys.
         

         Die Erziehung, von der wir bei Montessori sprechen, findet nicht nur im Klassenzimmer
            statt und ist nicht auf die traditionelle Vorstellung von einer Lehrkraft beschränkt,
            die einem Kind etwas beibringt. Vielmehr bezieht sie sich auf alles, was wir mit Kindern
            tun, und alles, was sie von Anfang an erleben. Montessori ist eine Philosophie, die
            die natürliche Entwicklung des Kindes zu seinem vollen Potenzial unterstützen will.
            Dabei wird Erziehung als Werkzeug zur Unterstützung dieses Prozesses gesehen und davon
            ausgegangen, dass das Lernen bei der Geburt beginnen kann. Das bedeutet, dass Montessori
            auch auf Babys anwendbar ist.
         

         
            »Die erste Stunde der Bildung ist die Stunde nach der Geburt. Von diesem Augenblick
               an empfangen die Sinne des Neugeborenen Eindrücke aus der Natur; die Natur bildet
               sie. 
Es erfordert große Stärke, geduldig auf ihre Reifung zu warten.«
            

            Johann Heinrich Pestalozzi
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            EINE KURZE GESCHICHTE DER MONTESSORI-PÄDAGOGIK
            

         

         Dr. Maria Montessori war eine italienische Ärztin und Wissenschaftlerin mit anthropologischem
            Hintergrund. Die Montessori-Pädagogik entstand aus ihrer Arbeit mit Kindern mit besonderen
            Bedürfnissen in der Lernentwicklung. Dr. Montessori war davon überzeugt, dass die
            Kinder nicht nur ihren Körper, sondern auch ihren Geist nähren mussten. Sie erkannte,
            dass sie mehr Stimulation brauchten, und bezog deshalb von den französischen Ärzten
            Jean-Marc-Gaspard Itard und Édouard Séguin entwickelte Materialien und Techniken mit ein. Nachdem sie eine Zeit lang mit den
            Kindern gearbeitet hatte, meldete sie sie zu einer staatlichen Prüfung an. Die Ergebnisse
            waren inspirierend. Die Kinder schnitten sehr gut ab und übertrafen damit die Erwartungen.
            Sie begann sich zu fragen, ob ihre neu entdeckte Methode auch auf andere Kinder anwendbar
            sei.
         

         Die Gelegenheit, ihre Ideen bei Kindern ohne besondere Bedürfnisse in der Lernentwicklung
            auszuprobieren, ergab sich, als die Entwickler eines Wohnprojekts in San Lorenzo Dr. Montessori
            einluden, Klassenzimmer für die Kinder zu bauen, die dort leben würden. Sie nannte
            diese Klassenzimmer Casa dei Bambini, was »Haus der Kinder« bedeutet. Dr. Montessori
            beobachtete die Kinder im Kinderhaus wie eine Wissenschaftlerin, die ein Experiment
            durchführt. Sie nahm auf der Basis ihrer Beobachtungen Veränderungen vor und war von
            den Ergebnissen überrascht. Sie fand heraus, dass es viele falsche Vorstellungen in
            Bezug auf Kinder gab und dass sie in der richtigen Umgebung in einer Weise aufblühten,
            die man zuvor nicht für möglich gehalten hatte. Sie waren kompetent, vorsichtig, freundlich,
            uneigennützig und in der Lage, sich selbst etwas beizubringen, wenn ihnen eine reichhaltige
            Lernumgebung zur Verfügung stand. Besucher aus der ganzen Welt kamen ins Kinderhaus
            in San Lorenzo, um Dr. Montessoris Programm zu studieren und ihre Ausbildung zu absolvieren.
            Wenn sie nach Hause zurückkehrten, gründeten sie ihre eigenen Schulen und Programme.
         

         Ihre Ausbildungen wurden oft von jungen Müttern absolviert, die mit ihren Babys kamen.
            Dr. Montessori beobachtete diese Babys und stellte fest, dass sie bewusster und kompetenter
            waren, als die meisten Menschen glaubten. Das weckte ihr Interesse. Sie beobachtete
            die Babys weiter und schrieb über ihre Ideen. Später arbeitete sie mit Mitarbeitenden
            von Pränatalkliniken zusammen und gründete ein Geburtszentrum, eine Schule für Kleinkinder
            und Schulungsprogramme für »Assistent*innen in der frühen Kindheit« in Rom.
         

         Dr. Montessori gelangte zu der Überzeugung, dass die Erziehung bei der Geburt beginnen
            sollte.
         

         
            WAS IST MONTESSORI?
            

         

         Montessori unterscheidet sich vom traditionellen Frontalunterricht, bei dem die Lehrkraft vorn
            im Klassenzimmer steht und den Kindern sagt, was sie lernen müssen. Bei Montessori
            wird jedes Kind (und Baby) als einzigartige Persönlichkeit mit ihrer eigenen Art,
            zu lernen, einzigartigen Interessen und einzigartigem Zeitrahmen gesehen.
         

         Montessori-Pädagogen richten das Klassenzimmer als reichhaltige Lernumgebung ein.
            Das Kind hat die Freiheit, eine Aktivität zu wählen, an der es (entweder allein oder
            mit einem anderen Kind oder in Gruppen) arbeiten will, und die Lehrkraft beobachtet,
            um zu sehen, wer Hilfe oder eine neue Lektion braucht. In altersgemischten Gruppen
            sind die älteren Kinder den jüngeren Vorbilder und können ihnen helfen. Dabei verstärken
            sie ihr eigenes Lernen. Und die jüngeren Kinder lernen auf ganz natürliche Weise durch
            Beobachtung der älteren.
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         Wenn man zum ersten Mal die Abläufe in einem Montessori-Klassenzimmer beobachtet,
            fällt es schwer zu glauben, dass niemand den Kindern sagt, was sie tun sollen, und
            dass sie aus sich heraus die Motivation besitzen, neue Kompetenzen zu beherrschen
            und neues Wissen zu erwerben. Auf ähnliche Weise können wir bei uns zu Hause für unsere
            Babys schöne Räume mit einladenden Gegenständen und Aktivitäten einrichten, die sie
            erkunden können. Wir können sehen, wann sie Hilfe brauchen, und können sie selbstständig
            Entdeckungen machen lassen.
         

         
            EINIGE WICHTIGE MONTESSORI-PRINZIPIEN
            

         

         Die Montessori-Philosophie basiert auf einigen grundlegenden Prinzipien, zu denen
            ein Verständnis der kindlichen Natur, Eigenschaften und Bedürfnisse zählt. Das Verständnis
            dieser Prinzipien ist eine Grundvoraussetzung für die Anwendung von Montessori auf
            unsere Babys. 

         
            1. Der absorbierende Geist
            

         

         Der absorbierende Geist ist ein besonderer Bewusstseinszustand, den Kinder von Geburt an und bis zum Alter
            von 6 Jahren besitzen. Dadurch können sie leicht lernen und die Eigenschaften und
            kulturellen Elemente ihrer unmittelbaren Umgebung aufnehmen. Sie tun dies unbewusst
            und mühelos. Sie sehen und hören Dinge um sich herum, nehmen sie auf und reproduzieren
            eines Tages, was sie aufgenommen haben, ohne eine bewusste Anstrengung unternommen
            zu haben. Dank dem absorbierenden Geist können Kinder leicht die Sprache erlernen,
            die in ihrer Umgebung gesprochen wird. Sie nehmen die Gesten der Menschen auf, mit
            denen sie Zeit verbringen, oder lernen leicht, zu tanzen, wenn sie von Tänzern umgeben
            sind. Jeder Aspekt der Umgebung – sei er greifbar, wie die Sprache, oder nicht greifbar,
            wie unsere inneren Haltungen – wird von unseren jüngsten Kindern absorbiert.
         

         Bei einem häufig in der Grundschule durchgeführten Experiment legen Kinder eine Pflanze
            oder eine Selleriestange in einen Becher Wasser mit Lebensmittelfarbe. Sie beobachten,
            wie die Blätter und Blütenblätter die Farbe wechseln. Genauso funktioniert auch der
            absorbierende Geist des Kindes: Er nimmt die Erfahrungen, die es in und mit seiner
            Umgebung macht, auf, und diese Erfahrungen werden dann zu einem untrennbaren Teil
            seiner Persönlichkeit. Der absorbierende Geist ist ein großartiges Werkzeug, aber
            wie bei den meisten großartigen Werkzeugen sind seine Vorteile vom Einsatz abhängig.
            Das ist eine Riesenchance, aber auch eine Riesenverantwortung. 

         
            »Das Kind begegnet seiner Umwelt und absorbiert sie.«

            Dr. Maria Montessori

         

         Dieses Wissen ist ein großartiges Geschenk für uns als Eltern. Wir können unserem Kind in
            Bezug auf die Verhaltensweisen und Haltungen, die es übernehmen soll, ein Vorbild
            sein, es mit Schönheit und Natur umgeben, in reichhaltiger Sprache mit ihm sprechen
            und ihm reiche Erfahrungen ermöglichen, wissend, dass es schon von Geburt an alle
            diese Dinge absorbiert, die dann ein unauslöschlicher Teil von ihm werden.
         

         
            2. Humane Tendenzen

         

         Menschen werden mit natürlichen Instinkten oder Neigungen geboren. Diese humanen Tendenzen
            leiten unser Verhalten, unsere Wahrnehmungen und unsere Reaktionen auf unsere Erfahrungen.
            Wenn wir verstehen, was das Verhalten unserer Babys antreiben könnte (ihre humanen
            Tendenzen), können wir ihre Bedürfnisse besser wahrnehmen und interpretieren und entsprechend
            darauf reagieren.
         

         Zu den menschlichen Tendenzen, die sich im Säuglingsalter zeigen, zählen folgende:

         
            Orientierung
            

         

         Das ist der Wunsch, zu wissen, wo wir sind, uns mit unserer Umgebung vertraut zu machen
            und eine Vorstellung davon zu haben, was um uns herum passiert. Als Erwachsene versuchen
            wir an einem neuen Ort oft, uns anhand vertrauter Orientierungspunkte zu orientieren.
            Oder wir finden eine Person, die mit dem Ort vertraut ist und uns führen oder uns
            die Richtung zeigen kann. Dieses Bedürfnis gibt es auch bei Babys. Auch sie haben
            ein Bedürfnis, mit ihrer Umgebung und dem, was um sie herum passiert, vertraut zu
            sein. Wir können ihnen helfen, indem wir vertraute Bezugspunkte oder Verbindungen
            bereitstellen. 

         Bei seiner Geburt ist die Erde für ein Baby eine völlig neue Umgebung ohne »Bezugspunkte«.
            Doch Stimme und Herzschlag der Mutter (die das Baby schon im Mutterleib gehört hat)
            sind vertraute Orientierungspunkte oder Bezugspunkte, anhand deren es sich in der
            neuen Umgebung orientieren kann. Die Hände des Babys sind ein weiterer vertrauter
            Orientierungspunkt. Es hat schon im Mutterleib sein Gesicht berührt und seine Gliedmaßen
            bewegt und kann daher bei diesen vertrauten Freunden Trost finden. Wir nehmen ihm
            diese Bezugspunkte oft unwissentlich weg, wenn wir ihm Handschuhe anziehen oder es
            so anziehen oder einpacken, dass der Zugang zu seinen Händen oder zu freier Bewegung eingeschränkt ist.
         

         Bald können ein herabhängendes Mobile, ein Bild im Zimmer des Babys, Möbelstücke oder
            bestimmte Orte für verschiedene Aktivitäten dem Baby als Bezugspunkte dienen. Es wird
            neue hinzufügen, während es heranwächst, aber Präsenz und Stimme einer Betreuungsperson
            dienen während des gesamten Säuglingsalters als Orientierungspunkte.
         

         
            Ordnung

         

         Als Menschen wünschen wir uns Kontinuität. Das gilt auch für Babys. Ordnung und Kontinuität helfen ihnen, sich zu orientieren und sicher zu fühlen. In der Umgebung
            unseres Babys muss alles seinen festen Platz haben, und die Dinge müssen sich an diesem
            Platz befinden. Tagesablauf und Aktivitäten des Babys müssen vorhersehbar sein. Wir
            können ihm helfen, indem wir ordentliche Umgebungen schaffen und Routineabläufe und
            Signale entwickeln, die ihm helfen, vorherzusehen, wo es ist oder was als Nächstes
            kommt. Wir können für alles einen Ort einrichten: einen Ort zum Füttern, einen Ort
            zum Schlafen, einen Ort für die Körperpflege und einen Ort für Bewegung und Spiel.
            Wir können noch weiter gehen und einen festen Platz für Gegenstände in der Umgebung
            einrichten.
         

         
            Kommunikation 

         

         Durch Kommunikation teilen wir unsere Gefühle, Erfahrungen, Gedanken und Bedürfnisse.
            Menschen können von Geburt an kommunizieren. Babys kommunizieren mit Gesten, Körpersprache,
            Schreien (ja, sie lassen uns wissen, dass sie etwas brauchen), Gebrabbel und schließlich
            Wörtern. Ebenso achten sie auf unsere Kommunikation mit ihnen, absorbieren sie und
            beginnen sie allmählich zu verstehen. Wir sind von Anfang an auf Kommunikation in
            beide Richtungen programmiert.
         

         Deshalb können wir mit unserem Baby kommunizieren, indem wir mit ihm sprechen, lächeln,
            angemessen gestikulieren und uns auch unserer Körpersprache bewusst sind. Selbst die
            Art, wie wir das Baby berühren, ist eine Form der Kommunikation und eine Botschaft
            für es. Wir können auch auf die Kommunikation des Babys achten, ihm zuhören, es zu
            verstehen versuchen und so seine Bedürfnisse erfüllen.
         

         
            Entdeckung und Aktivität

         

         Menschen sind Forscher. Wir interagieren mit unserer Umgebung, um sie zu verstehen
            und zu beherrschen. Babys schauen Dinge an, schmecken, riechen und berühren sie, bewegen
            sie, schlagen damit, werfen sie und erkunden sie generell. So lernen sie, wie Dinge
            funktionieren. Wir müssen Gelegenheiten für diese Entdeckungen bieten. Wir können
            dem Baby Dinge zum Erkunden sowie die Zeit und eine sichere Umgebung für seine Entdeckungen
            bieten.
         

         
            Probleme lösen

         

         Wir Menschen sind Problemlöser, die unseren mathematischen Geist einsetzen müssen.
            Oft nehmen wir Babys die Chance, dieses Bedürfnis zu befriedigen. Vielleicht fragst
            du dich, wie ein Baby Probleme lösen könnte. Die Problemlösung kann einfach darin
            bestehen, selbst nach einem Spielzeug zu greifen, statt es in die Hand gelegt zu bekommen.
            Oder den Geruchs- und Sehsinn einzusetzen, um die Brustwarze der Mutter oder die Flasche
            zu finden, statt sie in den Mund gesteckt zu bekommen. Oder zum Ball zu krabbeln,
            statt ihn gebracht zu bekommen. Oder selbst herauszufinden, wie es seine Hand befreien
            kann, wenn sie unter ihm eingeklemmt ist. Bei diesen kleinen Gelegenheiten kann das
            Baby Entfernungen erfassen, Möglichkeiten abwägen, Probleme lösen und so der humanen
            Tendenz zu einem mathematischen Geist entsprechen. Wir können diese Tendenz unterstützen,
            indem wir dem Baby Gelegenheit zu freiem Spielen und Erkunden geben.
         

         
            Wiederholung

         

         Schauen wir einem Baby zu, das sitzen, stehen oder gehen lernt. Oft zieht es sich
            zum Stehen hoch, sitzt oder kniet und steht dann wieder auf. Das tut es immer wieder,
            wenn es nicht unterbrochen wird. Wiederholung ist eine humane Tendenz, die uns hilft,
            Kompetenzen zu erlernen. Wenn wir Babys beim Wiederholen einer Aktion beobachten,
            können wir ihnen die Gelegenheit und Zeit zur Wiederholung geben, statt davon auszugehen,
            dass sie sich abmühen, Hilfe brauchen oder gelangweilt sind.
         

         
            Abstrakte Bilder und Vorstellungskraft

         

         Abstraktion ist die Fähigkeit, über das Konkrete hinaus zu sehen, zu interpretieren
            und zu verallgemeinern. Das bedeutet, sich Ideen, Konzepte oder Dinge vor Augen zu
            führen, die nicht physisch anwesend sind. Wir können sehr früh Dinge sehen, die nicht
            direkt vor uns sind, und uns Problemlösungen ausmalen. Das Baby lernt, dass es eine
            Mutter oder einen Vater hat, auch wenn der Elternteil abwesend ist. Es sucht nach
            Dingen, die nicht vorhanden sind.
         

         Dieses Bedürfnis und diese Fähigkeit, sich Dinge vorzustellen, helfen uns auch, unsere
            Probleme zu lösen und unsere Bedürfnisse zu erfüllen. Sich Dinge vorzustellen und
            zu abstrahieren erfordert eine Kenntnis und ein Verständnis der Realität. Das Baby
            kann verstehen, was eine Tasse ist und wozu sie verwendet wird, weil es eine Tasse
            gesehen oder verwendet hat oder dabei zugeschaut hat, wie jemand anders sie verwendet
            hat. Ein sieben Monate altes Baby, das schon eine Tasse verwendet hat, wird versuchen,
            aus einem anderen tassenförmigen Gegenstand zu trinken. Wir können schon bei sehr
            jungen Babys beobachten, dass sie versuchen, Fernbedienungen als Telefon zu verwenden.
         

         Diese Tendenz wird zwar mit zunehmendem Alter stärker und offenkundiger, ist aber
            von Geburt an vorhanden. Darum brauchen auch Babys viele praktische Erfahrungen, weil
            ihre Fähigkeit, sich Dinge auszumalen und zu abstrahieren, darauf aufbaut.
         

         
            3. Sensible Phasen

         

         Eine sensible Phase ist ein Zeitpunkt, zu dem das Baby sich unwiderstehlich zu etwas hingezogen fühlt
            oder ein großes Interesse dafür entwickelt. Dabei kann es sich um eine Aktivität/Kompetenz
            oder einen bestimmten Aspekt der Umgebung handeln. Wir merken es meistens, wenn sich
            das Baby in einer sensiblen Phase befindet, weil es immer wieder ein starkes Interesse
            in einem bestimmten Bereich zeigt. Sensible Phasen sind wie Scheinwerfer, die den
            absorbierenden Geist des Babys auf bestimmte Aspekte seiner Umgebung fokussieren.
         

         Es gibt eine sensible Phase für Bewegung, vom Herumrollen bis zum Krabbeln und Gehen.
            Es gibt auch sensible Phasen für Sprache, Einführung fester Nahrung und kleine Gegenstände.
            In jeder dieser sensiblen Phasen kann das Baby neue Kompetenzen entwickeln und selbstständiger
            werden. 

         Das sind einige der sensiblen Phasen im Säuglingsalter:
         

         Ordnung: Babys befinden sich in einer sensiblen Phase für Ordnung. Sie scheinen sich in Bezug auf greifbare und nicht greifbare Aspekte nach Ordnung
            und Struktur zu sehnen. Ein Baby, das immer auf die linke Seite seines Bettes gelegt
            wird, bemerkt es vielleicht und reagiert negativ, wenn es auf die rechte Seite gelegt
            wird. Wir können dem Baby helfen, indem wir eine ordentliche und strukturierte Umgebung
            einrichten, wo alles seinen festen Platz hat. Auch bei der Versorgung des Babys können
            wir feste Routinen und Abläufe einhalten. Wie zur Unterstützung der Orientierung geben
            wir Orientierungs- oder Bezugspunkte, damit das Kind die Ordnung absorbieren kann.
            Diese Bezugspunkte können akustisch (ein Ton oder Lied) oder sogar olfaktorisch sein
            (ein Geruch, der das Kind auf die Schlafenszeit oder Essenszeit hinweist).
         

         Bewegung: Von Geburt an befinden sich Kinder in einer sensiblen Phase für Bewegung. Im ersten
            Lebensjahr durchlaufen sie viele Bewegungsstadien und lernen sie zu beherrschen. Sie
            lernen, die Hand auszustrecken, zu greifen, sich zu drehen, zu krabbeln, zu sitzen,
            zu stehen und zu gehen, und durchlaufen viele Stadien dazwischen. Es ist viel Übung
            nötig, um die einzelnen Bewegungsstadien zu durchlaufen. Wir können dem Baby helfen,
            diese Phase optimal zu nutzen, indem wir eine sichere Umgebung einrichten, in der
            es sich bewegen kann, und indem wir ihm Zeit und Gelegenheit für Bewegung geben. 

         Sprache: Das ist eine weitere sensible Phase, die von Geburt an besteht. Sie ist mit der humanen
            Tendenz zur Kommunikation verknüpft. Wegen unseres Bedürfnisses nach Kommunikation
            liegt der Fokus von Geburt an auf Sprache, sodass das Baby die für Kommunikation erforderlichen
            Kompetenzen erwerben kann. Wenn wir ein Baby von nur drei Monaten beobachten, während
            ein Erwachsener mit ihm redet, sehen wir, wie es sich auf den Ton konzentriert und die Lippenbewegungen des Erwachsenen beobachtet. Es bemüht sich sehr, selbst
            Töne zu produzieren und Sprache zu erzeugen. Diese Bemühungen sind anfangs oft nicht
            erkennbar, aber sie finden statt.
         

         Wir können dem Baby helfen, indem wir von Anfang an mit ihm sprechen und eine reiche,
            schöne Sprache verwenden. Wir müssen Sätze nicht vereinfachen oder Fantasiewörter
            verwenden. Stattdessen verwenden wir die schönsten Wörter, die wir kennen, benennen
            Gegenstände, mit denen das Baby in Kontakt kommt, sprechen mit ihm über das, was in
            seiner Umgebung geschieht, und hören zu und geben ihm Bestätigung, wenn es mit Tönen
            und Gebrabbel kommuniziert. 

         Wir können es uns von Anfang an zur Gewohnheit machen, mit unserem Baby zu sprechen.
            Wenn wir es morgens hochnehmen, können wir sagen: »Guten Morgen, mein Sonnenschein!
            Hast du gut geschlafen?« Dann warten wir auf eine Reaktion. Das könnte ein Lächeln
            oder eine kleine Bewegung sein, und darauf können wir wieder entsprechend reagieren:
            »Ja, das hast du. Heute machen wir einen Spaziergang im Park, aber zuerst wechseln
            wir deine Windel. Darf ich dich hochnehmen?«
         

         Feste Nahrung: Dazu zählen die Einführung fester Nahrung und das Kennenlernen des eigenen Körpers.
            Es gibt eine Zeit, in der das Baby anfängt, Interesse an Essen zu zeigen, die Hände
            nach unserem Essen auszustrecken und buchstäblich zu sabbern. Das ist oft auch ungefähr
            der Zeitpunkt, zu dem die Zähne kommen, und damit der ideale Zeitpunkt, um allmählich feste Nahrung einzuführen.
         

         Assimilation von Bildern und kleinen Gegenständen: Von der Geburt bis zum Alter von drei Jahren scheinen Kinder sehr an Details und
            kleinen Gegenständen interessiert zu sein. Sie schauen gern Bilder an und starren
            längere Zeit intensiv darauf. Wir können dem Baby Bilder auf seiner Blickhöhe bereitstellen
            und ihm Zeit geben, sie zu genießen. Wenn wir merken, dass unser Baby etwas anstarrt,
            während wir es herumtragen, können wir stehenbleiben und ihm Zeit geben, es in sich
            aufzunehmen. Wir werden es merken, wenn es das Interesse verliert. Wir können langsam
            spazieren gehen und ihm einfach Gelegenheit geben, zu schauen. Wenn es älter wird,
            hat es vielleicht auch Spaß daran, sehr detaillierte Abbildungen in Büchern anzuschauen.
         

         
            4. Beobachtung

         

         Auch wenn wir nun einen kleinen Einblick in die Natur der menschlichen Psyche, in
            die Bedürfnisse und Tendenzen der Babys sowie in die Funktionsweise ihrer sensiblen
            Phasen bekommen haben, können wir dieses Wissen in unserer Erziehung nur anwenden, indem
            wir beobachten. Wenn wir unser Kind beobachten, fangen wir an, diese Eigenschaften
            in Aktion zu sehen, und bekommen Hinweise darauf, was in unserem Baby vor sich gehen
            könnte. Beobachtung ist wirklich der Schlüssel zur Umsetzung von Montessori bei Babys.
            Sie hilft uns, unser Baby kennenzulernen und entsprechend zu reagieren.
         

         Beobachtung ermöglicht uns Folgendes:

         
            	
               Die Entwicklung des Kindes verstehen und ihr folgen: Wenn wir unser Baby beobachten, können wir kleinste Veränderungen bei seinen Kompetenzen
                  bemerken und eine Umgebung und Aktivitäten anbieten, die die richtige Art von Herausforderung
                  darstellen. Durch Beobachtung können wir feststellen, ob die humanen Tendenzen des
                  Babys bedient werden. Kann es frei erkunden? Hat es Gelegenheit zur Wiederholung?
               

            

            	
               Die Bestrebungen und Kompetenzen des Babys wahrnehmen: Wir können beobachten, wie das Baby mit seiner Umgebung interagiert: Wie nutzt es
                  seine Sinne für diese Interaktion? Beobachten mit den Augen? Schmecken? Berühren?
                  Testen? Versuchen, zu verändern? Sind seine Aktionen absichtsvoll? Was könnte die
                  Absicht sein?
               

            

            	
               Sensible Phasen erkennen: Worauf fokussieren sich das Interesse und die Aktivitäten des Babys gerade? Worauf kommt
                  es immer wieder zurück? Was wiederholt es, worauf konzentriert es sich?
               

            

            	
               Entwicklungshindernisse erkennen und beseitigen: Wodurch werden seine Bewegung, Kommunikation und Aktivität behindert? Was könnte seiner Selbstständigkeit im Weg stehen?
               

            

            	
               Wissen, wann Hilfe notwendig ist und welche Art von Hilfe wir anbieten sollen: Versucht das Baby beispielsweise zu krabbeln, aber seine Kleidung schränkt seine Bewegung
                  ein, können wir andere Kleidung wählen oder ihm sanft helfen, einen Fuß aus dem Saum
                  herauszuziehen.
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               EINIGE DINGE, DIE WIR BEOBACHTEN KÖNNEN

               BEWEGUNG

               
                  	
                     Physische Reaktionen auf optische oder akustische Stimuli.

                  

                  	
                     Reflexhafte und absichtliche Bewegungen.

                  

               

               FEINMOTORISCHE KOMPETENZEN

               
                  	
                     Wie es greift oder Gegenstände festhält.

                  

                  	
                     Welche Finger und welche Hand es benutzt.

                  

                  	
                     Welchen Griff es bei einer Rassel oder einem Löffel benutzt.

                  

                  	
                     Welche feinmotorischen Fähigkeiten es übt, z. B. Verwendung des Pinzettengriffs oder
                        Finger gegen Handfläche.
                     

                  

               

               GROSSMOTORISCHE KOMPETENZEN

               
                  	
                     Wie es zum Stehen oder Sitzen kommt.

                  

                  	
                     Wie es läuft – Abstand der Beine oder Armbewegungen.

                  

                  	
                     Gleichgewicht.

                  

                  	
                     Ob es großmotorische Aktivitäten wählt.

                  

                  	
                     Ob die Umgebung seine Bewegung unterstützt oder behindert.

                  

               

               EMOTIONALE ENTWICKLUNG

               
                  	
                     Wann das Baby weint, lächelt und lacht.
                     

                  

                  	
                     Wie es am besten zu trösten ist oder sich selbst tröstet.

                  

                  	
                     Wie es auf Fremde reagiert.

                  

                  	
                     Wie es auf Augenblicke der Trennung reagiert.

                  

                  	
                     Wie es damit umgeht, wenn es nicht seinen Willen bekommt.

                  

               

               ERNÄHRUNG

               
                  	
                     Brust oder Flasche, einschließlich Nahrungsmenge und Dauer einer Mahlzeit.

                  

                  	
                     Was es isst und wie viel.

                  

                  	
                     Wie der Zeitplan festgelegt wird/wurde.

                  

                  	
                     Wer das Baby füttert.

                  

                  	
                     Wie sich das Baby aus der Nahrungsaufnahme löst.

                  

                  	
                     Ob es ein passives oder aktives Verhalten bei einer Mahlzeit zeigt – ob es gefüttert
                        wird oder sich die Nahrung selbst zuführt.
                     

                  

                  	
                     Ob die eigenständige Nahrungsaufnahme gefördert oder gelehrt wird.

                  

                  	
                     Falls es schon feste Nahrung zu sich nimmt: welche Nahrungsmittel ihm wie oft angeboten
                        werden.
                     

                  

                  	
                     Reaktion von Erwachsenen auf Versuche, Nahrung aufzunehmen, Kommunikationsversuche,
                        Körperhaltungen.

                  

               

               KOMMUNIKATION

               
                  	
                     Geräusche, die es zur Kommunikation macht.

                  

                  	
                     Lächeln.

                  

                  	
                     Weinen – Intensität, Lautstärke, Dauer.

                  

                  	
                     Körpersprache.

                  

                  	
                     Wie es sich ausdrückt.

                  

                  	
                     Blickkontakt bei Unterhaltungen.

                  

                  	
                     Verwendete Sprache.

                  

                  	
                     Wie wir auf seine Kommunikation reagieren.

                  

               

               KOGNITIVE ENTWICKLUNG

               
                  	
                     Woran es interessiert ist.

                  

                  	
                     Was es übt und zu beherrschen lernt.

                  

                  	
                     Welche Aktivitäten es ausführen kann.

                  

                  	
                     Wie lange es bei einer Aktivität bleibt.

                  

                  	
                     Wann es eine Aktivität wiederholt oder auf andere Art erkundet.

                  

               

               SOZIALE ENTWICKLUNG

               
                  	
                     Interaktionen mit anderen – Geschwistern, anderen Babys/Kindern und Erwachsenen.

                  

                  	
                     Ob es andere beobachtet.

                  

                  	
                     Wie es um Hilfe bittet.

                  

                  	
                     Ob es bei Interaktionen die Initiative ergreift.

                  

                  	
                     Wie andere auf seine Versuche reagieren.

                  

                  	
                     Wie es auf Menschen reagiert, die es nicht kennt.

                  

               

               SCHLAF

               
                  	
                     Schlaf-Wach-Rhythmus.

                  

                  	
                     Nachtzeiten.

                  

                  	
                     Wie es einschläft.

                  

                  	
                     Schlafqualität.

                  

                  	
                     Schlafposition.

                  

                  	
                     Übergang zum Wachzustand – Dauer, Stimmung beim Aufwachen.

                  

               

               SELBSTSTÄNDIGKEIT

               
                  	
                     Symbiotische Beziehung zur Mutter und anderen Familienmitgliedern.

                  

                  	
                     Ob zunehmende Selbstständigkeit gefördert oder behindert wird.

                  

               

               KLEIDUNG

               
                  	
                     Ob die Kleidung Bewegung und Selbstständigkeit fördert oder einschränkt.

                  

                  	
                     Ob es versucht, Kleidung selbst an- oder auszuziehen.

                  

                  	
                     Ob es Vorlieben in Bezug auf seine Kleidung zum Ausdruck bringt.

                  

               

               SELBSTBEOBACHTUNG

               
                  	
                     Unsere Kommunikation festhalten – was wir sagen und wie wir mit unserem Baby interagieren.

                  

                  	
                     Was wir wahrnehmen, wenn wir unser Baby beobachten.

                  

                  	
                     Wie wir reagieren, wenn unser Baby nicht isst oder schläft.

                  

                  	
                     Was wir sagen, wenn unser Baby etwas tut, das uns gefällt oder nicht gefällt.
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         Junnifa entdeckte den positiven Effekt der Beobachtung bei ihrem ersten Baby: In seinen
            ersten drei Lebensmonaten schlief ihr Sohn tagsüber jeweils 2 bis 2,5 Stunden auf
            ihrem Bett. Als er etwa 3 Monate alt war, beschloss sie, ihn auf das Bodenbett in seinem Zimmer umzusiedeln (das Bodenbett wird später, in Kapitel 4, noch ausführlich
            erklärt). Sie hielt ihn auf dem Arm, bis er einschlief, und legte ihn dann hin. Aber
            aus dem Tagschlaf auf dem Bodenbett erwachte er schon nach 40 Minuten wieder. Da dies
            viel kürzer als seine üblichen 2 Stunden war, dachte sie, das Bodenbett funktioniere nicht. Sie sprach mit einer ihrer Montessori-Mentorinnen, Pilar Bewley,
            die Junnifa fragte, was ihr aufgefallen sei, als sie ihren Sohn beobachtet habe. Da
            wurde Junnifa klar, dass sie ihn überhaupt nicht beobachtet hatte. 

         Als sie ihn am nächsten Tag zum Tagschlaf auf ihr Bett legte, blieb sie im Zimmer
            und beobachtete ihn. Sie stellte fest, dass er nach 40 Minuten aufwachte, den Kopf
            hob, sich umschaute und dann sofort wieder einschlief. Am nächsten Tag tat sie dasselbe
            in seinem Zimmer. Nach ca. 40 Minuten wachte er wie am Tag zuvor auf, hob den Kopf,
            schaute sich um, und dann bemerkte sie eine Veränderung in seinem Gesicht. Er erkannte
            nicht, wo er war. Er war desorientiert! Er fing an zu weinen und sie nahm ihn hoch …
            Sie hatte das Problem erkannt.
         

         In den nächsten Tagen verbrachten Junnifa und ihr Sohn mehr Zeit in seinem Zimmer,
            wenn er wach war. Da sie jetzt wusste, dass er nach 40 Minuten aus dem Tagschlaf aufwachte,
            blieb sie in seiner Nähe, sodass er sie sah, wenn er sich umschaute (sie war sein
            Orientierungspunkt) und wieder einschlief. Sie stellte auch ein Foto ihrer Familie
            auf das Kopfteil seines Bettes und zog sich allmählich etwas zurück. Er wachte auf,
            schaute sich um, starrte eine Weile auf das Foto und schlief wieder ein. Nach ein
            paar Tagen schaute Junnifa während seiner Schläfchen nicht mehr nach ihm, und er fing
            erst nach zwei Stunden an, Geräusche von sich zu geben. Beobachtung hilft uns, das
            Verhalten, die Bedürfnisse und Tendenzen unseres Babys zu verstehen und zu erkennen,
            wie wir am besten darauf reagieren. 

         Wir können nebenbei und ungezwungen beobachten. Wenn wir Zeit mit unseren Babys verbringen,
            können wir sie mit dem Wunsch beobachten, wirklich zu sehen und zu verstehen. Wir
            können auch eine Zeit festlegen, in der wir routinemäßig gezielt beobachten und aufschreiben,
            was wir sehen – wie ein Wissenschaftler, der ihre Bewegungen und Geräusche, die Dinge,
            auf die sie sich konzentrieren, ihre Art, zu essen, zu schlafen, zu spielen, und ihre
            sozialen Interaktionen studiert.
         

         Beobachtung führt zu einem noch tieferen Verständnis und einer tieferen Liebe zu unserem
               Baby und zu mehr Respekt vor seinen Kompetenzen.

         
            	
               Wenn wir beobachten, können wir versuchen, so unsichtbar wie möglich zu sein, sodass
                  wir die Aktionen des Babys unabhängig von unserer Anwesenheit sehen.
               

            

            	
               Wenn wir merken, dass das Baby sich auf etwas konzentriert (auch wenn es etwas so
                  Einfaches wie das Betrachten der eigenen Hände oder Füße ist), ist es wichtig, es
                  nicht zu unterbrechen. Wenn wir beobachten, beginnen wir die erstaunlichen Kompetenzen
                  des Babys zu erkennen, und es kann verlockend sein, es in diesem Augenblick dafür
                  zu loben, aber wir sollten, soweit möglich, daran denken, das Beobachten zu genießen
                  und nicht einzugreifen oder die Konzentration des Babys zu stören.

            

         

         
            5. Die vorbereitete Umgebung
            

         

         Dr. Montessori nannte die Räume, die wir zum Lernen schaffen, »die vorbereitete Umgebung«.
            Wenn wir uns die Bedürfnisse unseres Babys anschauen, können wir genau das, was es
            für seine Entwicklung braucht, bereitstellen und es anpassen, während das Baby heranwächst.
            Dabei kann es sich um Innenräume, Bereiche in der freien Natur und sogar die Menschen
            im Leben unseres Babys handeln. Es geht um einen reichhaltigen Ort zum Lernen, an
            dem es sicher erkunden kann.
         

         
            »Die Zeit der ersten Kindheit ist zweifellos die reichste. Sie muss in jeder nur möglichen
               und denkbaren Art und Weise durch die Erziehung ausgenutzt werden. Der Verlust dieser
               Zeit ist unersetzlich. Anstatt die ersten Jahre des Lebens zu vernachlässigen, ist
               es unsere Pflicht, sie mit der größten Aufmerksamkeit zu pflegen.«
            

            Dr. Alexis Carrel (von Dr. Montessori in Das kreative Kind zitiert)
            

         

         
            
                HILFREICHE FRAGEN

               
                  	
                     Machen wir uns Gedanken darüber, was unser Baby absorbiert?

                  

                  	
                     Haben wir Beispiele dafür wahrgenommen, dass unser Baby widerspiegelt, was es sieht oder
                        erlebt?
                     

                  

                  	
                     Welche vertrauen Bezugspunkte stellen wir zur Verfügung, um unserem Baby die Orientierung
                        zu erleichtern?
                     

                  

                  	
                     Verringern wir das Tempo und geben unserem Baby Zeit und Gelegenheit, die Details
                        der Umgebung wahrzunehmen?
                     

                  

                  	
                     Nehmen wir uns die Zeit, unser Baby besser kennenzulernen, indem wir es beobachten?

                  

                  	
                     Können wir beginnen, unsere Räume – unsere vorbereitete Umgebung – anzuschauen, um
                        zu sehen, was wir unserem Baby anbieten?
                     

                  

               

            

         

      

   
      
            3

            VON DER EMPFÄNGNIS BIS ZUR 6. LEBENSWOCHE
            

            [image: ]

         

      

   
      
         Impressum

         Das Werk einschließlich aller seiner Teile ist urheberrechtlich geschützt. 
Jede Verwertung ist ohne Zustimmung des Verlags unzulässig. Das gilt 
insbesondere für Vervielfältigungen, Übersetzungen, Mikroverfilmungen 
und die Einspeicherung und Verarbeitung in elektronische Systeme. 
Die Verlagsgruppe Beltz behält sich die Nutzung ihrer Inhalte für Text 
und Data Mining im Sinne von §  44b UrhG ausdrücklich vor.
         

         Die im Buch veröffentlichten Hinweise wurden mit größter Sorgfalt 
und nach bestem Gewissen von den Autorinnen erarbeitet und geprüft. 
Eine Garantie kann jedoch weder vom Verlag noch von den 
Verfasserinnen übernommen werden. Die Haftung der Autorinnen 
bzw. des Verlages und seiner Beauftragten für Personen-, Sach- 
oder Vermögensschäden ist ausgeschlossen.
         

         Dieses Buch ist erhältlich als:

         ISBN 978-3-407-86715-5 Print

         ISBN 978-3-407-86722-3 E-Book (EPUB)

         1. Auflage 2022

         © 2022 im Beltz Verlag

         in der Verlagsgruppe Beltz · Weinheim Basel

         Werderstraße 10, 69469 Weinheim

         Alle deutschsprachigen Rechte vorbehalten

         First published in the United States as: THE MONTESSORI BABY: A Parent’s Guide to
            Nurturing Your Baby with Love, Respect, and Understanding
         

         Copyright © 2021 by Simone Davies and Junnifa Uzodike

         Illustration copyright © by Sanny Van Loon

         Design copyright © by Galen Smith

         Published by arrangement with Workman Publishing Co., Inc, New York.

         Design: Galen Smith

         Illustrationen: Sanny van Loon

         Lektorat: Petra Dorn

         Umschlaggestaltung: www.stefanielevers.de (Gestaltung), www.stephanengelke.de (Beratung)

         Umschlagabbildungen: © Sanny Van Loon

         Herstellung: Sarah Veith

         Satz: Publikations Atelier, Dreieich

         Druck und Bindung: Beltz Grafische Betriebe, Bad Langensalza

         Beltz Grafische Betriebe ist ein klimaneutrales Unternehmen (ID 15985-2104-100)

         Printed in Germany

         Weitere Informationen zu unseren Autor_innen und Titeln 
finden Sie unter: www.beltz.de

      

   OEBPS/chapter04_48_cruise_color_02_1.jpg





OEBPS/chapter04_13_popuptoy_color_01.jpg






OEBPS/chapter01_01_holdingbaby_color_01.jpg





OEBPS/Abb_S_028.jpg
KIND

| &

«—
KIND UMGEBUNG

HERKOMMLICH MONTESSORI






OEBPS/chapter04_46_pullup_color_02_1.jpg





OEBPS/chapter02_01_reaching_color_01.jpg






OEBPS/chapter03_04_birdsnest_color_01.jpg






OEBPS/chapter04_15_ringsonstacker_color_02.jpg








OEBPS/chapter04_43_sit_color_02.jpg





OEBPS/86715_SBR_COVER.jpg
DAS
MONTESSORI
BABY

Geborgen und mit offenen Sinnen

ins Leben starten

SIMONE DAVIES unD JUNNIFA OZUDIKE






OEBPS/chapter04_47_stand_color_03.jpg






OEBPS/86715_SBR_TITEL.jpg
SIMONE DAVIES UND JUNNIFA UZODIKE

DAS
MONTESSORI
BABY

Geborgen und mit offenen Sinnen

ins Leben starten

Aus dem Amerikanischen von Karin Wirth

ILLUSTRATIONEN VON
SANNY VAN LOON

BELTZ





